
Zeitschrift: Allgemeine schweizerische Militärzeitung = Journal militaire suisse =
Gazetta militare svizzera

Band: 26=46 (1880)

Heft: 47

Artikel: Brevier für Unteroffiziere

Autor: [s.n.]

DOI: https://doi.org/10.5169/seals-95600

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften auf E-Periodica. Sie besitzt keine
Urheberrechte an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in
der Regel bei den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Das Veröffentlichen
von Bildern in Print- und Online-Publikationen sowie auf Social Media-Kanälen oder Webseiten ist nur
mit vorheriger Genehmigung der Rechteinhaber erlaubt. Mehr erfahren

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les
éditeurs ou les détenteurs de droits externes. La reproduction d'images dans des publications
imprimées ou en ligne ainsi que sur des canaux de médias sociaux ou des sites web n'est autorisée
qu'avec l'accord préalable des détenteurs des droits. En savoir plus

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. Publishing images in print and online publications, as well as on social media channels or
websites, is only permitted with the prior consent of the rights holders. Find out more

Download PDF: 01.05.2026

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://doi.org/10.5169/seals-95600
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=en


- 384 -
Beim 23 or morfei), ali ©pifee eineê Struppen*

fôrperê biê bie Infanterie jur Slblöfung unb «Ber»

flârïung nadiïotnmen ïann, beim SR tief mar fdj
— ale ©djlufe ber Slrrièregarbe — um jener gtit
ju geben, ftd) in ©idjerbeit ju bringen.

b) aie O f f e n f i o roaffe ju gufe, um fiaj einen

SDttrdjganfl ju erjroingen, ber mit ber blanfen SBaffe

niajt genommen roerben fann, ber aber jur Söfung
einer geftetlten Slufgabe unbebingt errungen roer»

ben mufe (j. 23. bei einer Slufflärung, ber gorcirung
einer befefeten Ortfdjaft, SBalbparjeüe îc, bie niajt
umgangen roerben fann).

e) ale Staffe ju gufe im SBatrouillenbienft bei

Slbfuajen eiueê ©ebôljeê u. brgt.
d) alò bleibenbe «Bertljeibigungêroaffe, roenn ber

[Reiter fein Sßferb oerttert.
e) ale «Bebette ju «Bferb unb ju gufe — roobei

idj ben Äarabiner im gelbe audj beim SB a aj t
b i e n ft ftatt beê ©âbelê einjufübren empfehlen
roürbe.

eê finb bieê tnotjt ©rünbe genug, ben Äarabi»

ner ooü ju roürbtgen unb für beffen einfübrung
ben Urtjebern banfbar ju fein. Slber berfelbe barf
niemalê eine Hauptrolle in unferer Äaoaüerie fpie»

len, fonbern er barf nur tj e ï f e n, unfere
Hauptaufgabe— benStufflärungö»
unb ©iajerf)eitêbienft für bieSlrmee
ridjtig löfen ju fönnen. — «Berftänbig oerroenbet

unb gefütjrt fann unfere fo fdjroadje Äaoaüerie
biefe Stufgabe jum SGBotjte beê ©anjen ooflfübren,
roenn fie oom redjtten ©eifte befeelt ift unb mit
Eingebung unb aufopfernber Stbätigfeit fiaj biefer
Slrbeit roibmet. Slber um eê ju fönnen, mufe fte,

fo oiel bieê bei une übertjaupt möglidj ift, Ä a »

oall eri e bleiben unb baê ©ajroergeroiajt Ujreë

«Rufeenë unb itjrer «Serroenbung b e m entfpredjenb
fudjen. 0tt), ISIttwer, Äao.»«Scajor.

SBiretiier fur Unteroffijiere.

SDer Unteroffizier ift «Borgefefeter ber ©olbaten;
er foü baber niajt aüein jene «Bpiajten fennen unb

aueüben, roelaje bem ©olbaten oorgefajrieben finb,
fonbern eê roerben oon ibm auaj umfaffenbere Sin»

ftajten feineê ©tanbeê unb tjötjere «Begriffe beê

SDienfteë erwartet.
er foü tradjten, fidj bie Siebe feiner «Borgcfefe»

ten, bie greunbfdjaft feiner Äameraben, bie $unei»

gung unb baë «Bertrauen feiner Untergebenen unb
bie Slajtung feiner «Scitbürger ju oerbienen 1

SDer Unteroffijier foü in aüen Obliegenheiten
bei SDienfteë forooljl, ale auaj in feinem fittliajen
«Betragen feinen Untergebenen jum «Borbilbe bienen.

er foü in erfüüung feiner Sßflidjten tbätig unb

unoerbroffen, gegen feine Untergebenen anftänbig,
gegen feine «Borgefefeten eljrfurdjteooü unb in fei»

nen ju leiftenben SDienften pünftlid) unb juoerläfftg
fein, ©efefet oom etjarafter, meibe er jebe Sluê*

fdjroeifung, befonberê bie Safter beê Sttunïeê unb
©pieteê. SDie bei feiner Äorporalfdjaft îc. befinb«

tiajen ©olbaten mufe er nidjt aüein ibren SRamen

nadj, fonbern audj naaj itjren ®emütt)e*eigenfd)af»

ten ïennen unb fie benfelben gemäfe beljanbeln.
Seine Untergebenen betjanble er ftetê mit ftrenger
Unparteiliajfeit unb fudje fie mebr buraj Zutrauen
erroeefenbe ermabnungen unb grünblidje «Betebrung,

ale ìmrdj SDrobungen îc. jur erfüüung itjrer Ob»

liegenbeiten ju beroegen. SDurd) oernünftige Sluf»

fteüung oon SBeifpielen fann er i)ltx «Sieleê beroir»

fen: bem Scaajläffigen fteüe er ben gteifeigen, bem

Sluëfdjroeifenben ben ©ittlidjen, bem Ungeljorfamen
ben golgfamen jur Dcadjaljmung oor.

er betrage fidj gegen feine Untergebenen mann»

lidj unb mit befdjeibenem emfte, laffe fidj mit ben»

felben nie in ^eajgelage D^tï ungejiemenbe Stoffen

ein, belege feinen berfelben mit einem ©pottnamen
unb fei mit feinem bië jur „IBrüberfttjaft" nertraut.

«Befonberê foü er nie mit ibnen fpielen, nie oon
ibnen ©efdjenïe annebmen, ©elb ober anbere ©a=

djen entlegnen. — Stüerbinge ift eê oft fdjroer ju
oermeiben, bafe bei Äatttonntrungen, roäbrenb ber
«Scanöoer îc. ber Unteroffijier in ein intimereê
«Berbältnife mit bem gemeinen «Scanne ïommt unb

jur «Bertreibung ber Sangeroeite oieüeiajt ein Aar»
tenfpiel maajt. «Bei richtigem SBenebmen beë Untere

offijiere tjat eê fâjliefelidj nidjtê ju fagen, aber eê

bleibe ftetê nur Sluênaljme, niemalê SRegel 1

SDer Unteroffijier barf nie geftatten, bafe über

«Borfdjriften, «Befetjle îc. raifonnirt roirb, ober bafe

über «Borgefefete unroürbige SReben gefütjrt roerben.
SBenn fidj ein «Scann bergleiajen erlaubt, fo foü
eë ber Unteroffijier unnadjfidjtlid) melben.

er foü ben Untergebenen einen roürbigen S3egriff

oon ber ©uborbination unb oon bem etirenooüen
ibreê «Berttfeê beibringen unb baburdj in ibnen je«

nen militärifdjen ©eift erroecten, ber fid) oorjüglid)
burdj männlidjen draft in ©itten, burdj «Begierbe

nadj ebre, burctj ©ebulb bei «Scubfeligïeiten unb

entbebrungen äufeert, roorin überhaupt ber SBertlj
beê ©olbaten beftetjt.

3n ber SReinlidjfeit unb bem guten Slnjuge foü
ber Unteroffijier foroobt in, ale aufjer SDienft ben

Untergebenen mit feinem iBeifpiel oorangeljen unb

barauf balten, bafe jeber «Scann in aüen ©tücfen

fauber unb nad) «Borfdjrift angejogen fei.
SDie SBürbe beê ©tanbeê unb ber ©mft feiner

«Berridjtungen ift unoerträglid) mit ben jroecflofen
©pielereien einer roanbelbaren «Stöbe. SDaber foü
ber Unteroffijier ftetê mit männlichem Slnftanbe,
nadjabmungëroûrbiger SReinlidjïeit unb gefäüiger
SRettigfeit gefleibet erfajeinen, aber ftaj jeber roei»

bifajen «Bufefudjt (©tebïragen, «Scanfdjetten îcj ent»

balten. ©einen ©äbel îc. trage ber Unteroffijier
mit Stnftanb unb bebiene fiaj beffen nie ale @pa=

jierftotf ober betradjte iljn gletdjfam ale eine SBürbe.

SDie oorgefdjriebene Äopfbebectung trage er anftän»

big unb nadj «Borföjrift auf bem Raupte unb laffe
fie nidjt alò eine Saft nadjtragen. SBer auf foldje
Slrt fidj feiner SBetjr unb SBaffe entlebigt, ber tljut
beffer, roenn er balb einen ©tanb aufgiebt, roeldjem

nur «Scanner angetjören foüen unb feine entneroten

©djroäajlinge.
§infid)tlidj ber ftttlidjen iBilbung feiner Unter»

gebenen foü ber Unteroffijier ftetê ein roadjfameë
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beim Vormarsch, als Spitze eines Truppen«

körpers bis die Infanterie zur Ablösung und

Verstärkung nachkommen kann, beim Rückmarsch
— als Schluß der Arriàregarde — um jener Zeit
zu geben, sich in Sicherheit zu bringen,

b) als Offensiv masse zu Fuß, um sich einen

Durchgang zu erzwingen, der mit der blanken Waffe
nicht genommen werden kann, der aber zur Lösung

einer gestellten Aufgabe unbedingt errungen werden

muß (z. B, bei einer Aufklärung, der Forcirung
einer besetzten Ortschaft. Waldparzelle zc,, die nicht

umgangen werden kann).

o) als Waffe zu Fuß im Patrouillendienst bei

Absuchen eines Gehölzes u. drgl.
Z) als bleibende Vertheidigungsmaffe, wenn der

Reiter sein Pferd verliert.
e) als Vedette zu Pferd und zu Fuß — wobei

ich den Karabiner im Felde auch beim Wacht-
dienst statt des Säbels einzuführen empfehlen

würde.
Es sind dies wohl Gründe genug, den Karabiner

voll zu würdigen und für dessen Einführung
den Urhebern dankbar zu sein. Aber derselbe darf
niemals eine Hauptrolle in unserer Kavallerie spielen,

sondern er darf nnr helfen, unsere
Hauptaufgabe— denAufklürungs-
und Sicherheitsdienst für dieArmee
richtig lösen zu können. — Verständig verwendet
und geführt kann unsere so schwache Kavallerie
diese Aufgabe zum Wohle des Ganzen vollführen,
wenn ste vom rechten Geiste beseelt ist und mit
Hingebung und aufopfernder Thätigkeit stch dieser

Arbeit widmet. Aber um es zu können, muß sie,

so viel dies bei uns überhaupt möglich ist, K a -

val Ieri e bleiben und das Schwergewicht ihres

Nutzens und ihrer Verwendung d e m entsprechend

suchen. Htt). Mnmer, Kav.-Major.

Brevier sür Unteroffiziere.

Der Unteroffizier ist Vorgesetzter der Soldaten;
er soll daher nicht allein jene Pflichten kennen und

ausüben, welche dem Soldaten vorgeschrieben sind,

sondern es werden von ihm auch umfassendere

Ansichten seines Standes und höhere Begriffe des

Dienstes erwartet.
Er soll trachten, sich die Liebe seiner Vorgesetzten,

die Freundschaft seiner Kameraden, die Zuneigung

und das Vertrauen seiner Untergebenen und
die Achtung seiner Mitbürger zu verdienen I

Der Unteroffizier foll in allen Obliegenheiten
des Dienstes sowohl, als auch in seinem sittlichen

Betragen seinen Untergebenen zum Vorbilde dienen.

Er soll in Erfüllung seiner Pflichten thätig und

unverdrossen, gegen seine Untergebenen anständig,
gegen seine Vorgesetzten ehrfurchtsvoll und in
seinen zu leistenden Diensten pünktlich und zuverlässig
sein. Gesetzt vom Charakter, meide er jede

Ausschweifung, besonders die Laster des Trunkes und

Spieles. Die bei seiner Korporalschaft zc. befindlichen

Soldaten muß er nicht allein ihren Namen
nach, sondern auch nach ihren Gemüths-Eigenschaf-

ten kennen und sie denselben gemäß behandeln.
Seine Untergebenen behandle er stets mit strenger

Unparteilichkeit und suche ste mehr durch Zutrauen
erweckende Ermahnungen und gründliche Belehrung,
als durch Drohungen zc. zur Erfüllung ihrer
Obliegenheiten zu bewegen. Durch vernünftige
Aufstellung von Beispielen kann er hier Vieles bewirken:

dem Nachlässigen stelle er den Fleißigen, dem

Ausschweifenden den Sittlichen, dem Ungehorsamen
den Folgsamen zur Nachahmung vor.

Er betrage sich gegen seine Untergebenen männlich

und mit bescheidenem Ernste, lasse stch mit
denselben nie in Zechgelage oder ungeziemende Possen

ein, belege keinen derselben mit einem Spottnamen
und sei mit keinem bis zur „Brüderschaft" vertraut.

Besonders soll er nie mit ihnen spielen, nie von
ihnen Geschenke annehmen, Geld oder andere Sachen

entlehnen. — Allerdings ist es oft schwer zu
vermeiden, daß bei Kantonnirungen, während der

Manöver zc,, der Unteroffizier in ein intimeres
Verhältniß mit dem gemeinen Manne kömmt und

zur Vertreibung der Langeweile vielleicht ein
Kartenspiel macht. Bei richtigem Benehmen des

Unteroffiziers hat es schließlich nichts zu sagen, aber es

bleibe stets nur Ausnahme, niemals Regel!
Der Unteroffizier darf nie gestatten, daß über

Vorschriften, Befehle zc. raisonnirt wird, oder daß

über Vorgesetzte unwürdige Reden geführt werden.
Wenn stch ein Mann dergleichen erlaubt, so soll
es der Unteroffizier unnachsichtlich melden.

Er soll den Untergebenen einen würdigen Begriff
von der Subordination und von dem Ehrenvollen
ihres Berufes beibringen und dadurch in ihnen
jenen militärischen Geist erwecken, der sich vorzüglich
durch männlichen Ernst in Sitten, durch Begierde
nach Ehre, durch Geduld bei Mühseligkeiten und

Entbehrungen äußert, worin überhaupt der Werth
des Soldaten besteht.

In der Reinlichkeit und dem guten Anznge soll
der Unteroffizier sowohl in, als außer Dienst den

Untergebenen mit seinem Beispiel vorangehen und

darauf halten, daß jeder Mann in allen Stücken

sauber und nach Vorschrift angezogen sei.

Die Würde des Standes und der Ernst seiner

Verrichtungen ist unverträglich mit den zwecklosen

Spielereien einer wandelbaren Mode. Daher soll
der Unteroffizier stets mit männlichem Anstände,
nachahmungsmürdiger Reinlichkeit und gefälliger
Nettigkeit gekleidet erscheinen, aber sich jeder
weibischen Putzsucht (Stehkragen, Manschetten zc.)
enthalten. Seinen Säbel zc, trage der Unteroffizier
mit Anstand und bediene stch dessen nie als
Spazierstock oder betrachte ihn gleichsam als eine Bürde.
Die vorgeschriebene Kopfbedeckung trage er anständig

und nach Vorschrift auf dem Haupte und lasse

sie nicht als eine Last nachtragen. Wer auf solche

Art stch seiner Wehr und Waffe entledigt, der thut
besser, wenn er bald einen Stand aufgiebt, welchem

nur Männer angehören sollen und keine entnervten

Schwächlinge.
Hinsichtlich der sittlichen Bildung seiner

Untergebenen soll der Unteroffizier stets ein wachsames
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Sluge beftfeen; er foü bie Ungebilbeten unter ib.nen

jur Slblegung itjrer roljen ©erooljnljeiten unb SSla--

nieren, jur «Berbefferung itjrer SUtêbrucïe unb Sluê»

fpraaje in aüer ©üte unb ©ebulb, jugleid) aber

| mit iRaajbrucf unb ernft anbalten. Stile ©djimpf»
reben, forootjl im ©djerje ale im emfte, aüe un«
anftänbigen gottn unb Sieber, foroie ûberbaupt aüe

niebrigen unb gemeinen ©pafemaajereien foü er
mit aüer ©trenge untetfagen.

eê ift nidjt genug, bafe baber ein Unteroffijier
bloê ju ber ibm angeroiefenen ©tunbe unb nur in
bienftliajer Hinfiajt fid) mit feinen Untergebenen
befdjäftige, fonbern er mufe eê ftdj jur SBfttajt ma--

djen, ju oerfdjiebenen unb unbeftimmten Reiten mit
feinen Seuten ju perfeljren, um fid) baburdj eine

genaue Äenntnife, in jeber SRidjtung, oon benfelben
oerfajaffen ju ïônnen. ©elbftoerftänblidj ferne je.
ber geheimen Spionage

©iebt er j. 33., bafe ©olbaten oon fonft guter
Sluffütjrung fiaj oerbriefeliaj ober niebergefdjlagen
jeigen, fo mufe er tradjten, mit aüer greunbliajfeit
auf ben ©runb itjrer ©etnüthefiimmung ju fommen
unb ujnen Stroft unb ermunterung ju geben fudjen.
Ober bemerït er, bafe ein «Scann bem Strunfe ober
Spiele nachgebt, fo mufe er fidj erfunbigen, roo
berfelbe baê ©elb Ijieju Ijerneljme, auaj feine ®e=

freiten ober ältere, braoe ©olbaten anbalten, bafe

fie einem foldjen «Stanne öftere nadjgeben. Slm

roirffamften roirb ber Unteroffijier bem Safter ber
Strunfenbeit feiner Untergebenen buraj eine forg»
faltige Sutfmerffamfeit auf itjre SBirtljfajaft oor»
beugen tonnen.

«Bor Slüem mufe rwtürlid) ber Unteroffijier fetber
ber bôfen ©erootjntjeit beë ©pieleê unb Sîrunïeê
ferne feinl ©te erjeugen bie furajtbarften golgen,
nictjt feiten roerfen fie fonft etjrenroerttje «Scenfdjen

oôuig auê ber redjten Sebenêbabn, unterjodjen bie«

felbe auf fajmäblidje SBeife unb jerftôren jene er»
Wartungen, roelaje man oon ibnen ju tjegen beredj»

tigt roar. «Seit bem ©oïbatenftanbe finb folaje Sei»

benfäjaften am aüerroenigften oerträgliaj, benn ber
©olbat mufe ftetê befonnen unb jum £anbeln be»

reit fein. SDiefer gàbigïeit entjiebt er fidj aber,
roenn er burdj böfe ©eroobnbeiten feine ©efunbbeit
jerftôrt, feine ©etnuttjërutje auf baë ©piel fefet
unb bem burd) Seibenfdjaften oft roilb aufgeregten
©eifte bie ©djärfe beë ûberbaajten Urttjeilë raubt.

ein jeber Unteroffijier fott berjenigen ©teüe,
roeldje iljm übertragen ift, grünbltdj oorjufteben
roiffen; er mufe niajt bloê ju fommanbiren, fonbern
aud) ju unterrtajten roiffen. er madjt fiaj lâcher»

lid) unb bei feinen Untergebenen oerädjtliaj, roenn
er etroaê befiehlt, roaê er niajt oerftetjt, ober roaë

niajt mit ben «Borfdjriften übereinftimmt. SDurd)
eine foldje Unroiffenbeit oerminbert er bie ibm ge=
bübrenbe Sldjtung unb oerliert baê Sßertrauen ber
Seute.

SBefonberë muffen junge Unteroffijiere ftdj aüe

erbenftidje «Stube geben, balbmôglidjft baêjenige ju
erlernen, roaê fie roiffen muffen.

©ie foüen fidj aber baju nidjt etroa bei ber

ÜRannfdjaft SRattjeê erljolen, roie fo oft gefajteljt,

fonbern itjre Herren «Borgefefeten, ober ältere Un*
teroffUtere barum bitten, ein junger Unteroffijier
fott fiaj batjer an ältere Äameraben balten, oon
benen er etroaê erlernen fann unb biefe erläute»

rungen unb erflärungen mit SDanf annebmen.
SDie älteren Unteroffijiere foüen bie jüngeren

über Sltteê, roaê biefe niajt roiffen, mit greunbliaj«
feit uub Äamerabfdjaft belehren, foldje beêroegen

nidjt oerladjen, ober gar oor ibren Untergebenen

befdjämen; fie ûberbaupt mit SRatlj unb Stljat un»

terftüfeen, roaë natürlich ber fùngere banfbarft
annebmen mufe. SDer junge Unteroffijier foü fidj
an ftreng gefefeltajen, unbebingten ©eborfam ge»

roöfjnen unb einfetjen lernen, bafe baë «Bernünfteln
über befehle unb Slnorbnungen oon feinem ©tanb»
punite roeiter nidjtê fei, ale ein Sluêbrudj beê ei»
genbûnïelê unb beë jugenblictjen Seidjtftnneê, unb
bafe er auf feine unreifen «Bceinuttgen nodj leinen
SBertb ju legen babe.

SDer Unteroffijier joü jebe ©elegenbeit benüfeen,

feine Äenntniffe naaj Äräften unb in jeber SRidj*

tung ju erweitern. Slnftatt bie gtit müfeig ober

im SBirtbëbauë, ober burd) Sefen faber, gemeiner
SBüdjer, roie fie leiber fo oielfaaj folportirt roerben,

ju jerfplittern, fott er lehrreiche Seïtûre jur Hanb
nebmen, rooju in jefeiger gtit ©elegenbeit genug
geboten ift unb itjm j. SB. unfere Unteroifijier«3eiJ
tung geroife biureidjenben unb oielfältigen ©toff
bietet. «Berftebt er etroaê nidjt, fo barf jeber toife»

begierige Unteroffijier fidjer einen feiner Herren
SBorgefefetett um 33elebrung bitten. SBenn er fiaj
in einer ©tabt befinbet, roo Sebranftalten, «Scufeen îc
finb, roirb er jebe SScinute, roelaje ibm ber SDienft

ju feiner freien «Bewegung übrig läfet, jur erroei»

terung feiner Äenntniffe oerroenben unb überhaupt
fidj «Bcülje geben, ben Zutritt in gute unb paffe nbe

©efeüfajaft jtt erlangen, beren er fidj burdj Slnftanb
unb gute ©itten roürbig maajen foü. eê ift je=

benfatte empfeblenber: ein Unteroffijier nimmt Sin»

ttjeil an ben SBotlefungen eineê Stenographen» ober

eineê ©eroerbe» îc «Bereine, ale bafe er ÏÏRitglieb
fo manajer Stttrn» ooer ©ing=SBereine ift, roo bie

Hauptfadje im — ©aufen — liegt.
eine ber oorjüglidjften SDienfteê»SBerridjtungen

beê Unteroffijiere ift bie SBeletjrung unb Uuterridj»
tung in ben SBaffenûbungen îc SDaju mufe er

grünblidje Äenntniffe beffen, roaê er lehrt, SDettt»

lidjteit im SSortrage, unermübeten gleife, ©ebulb
unb eine anftânbige «Behanblungêart befifeen. Sin«

fänglid) fott er bemüht fein, baë Zutrauen ber itjm
ale ©djüler übergebenen SRefruten ju geroinnen,
inbem er itjnen oorftetten roirb, bafe jroar ber Sin»

fang fdjroer fei, bafe fte aber butdj Slufmerffamïeit,
gleife unb pünftUaje »Befolgung beffen, roaë itjnen

gejeigt roerbe, eê babin bringen rourben, Sltteê

leidjt unb fdjnett ju erlernen. 3»n feiner Slnroei»

fung fott er. ©djritt für ©djritt geben unb Stüee,

roaë er lehrt, in fo oiele Stbetle jergliebent, aie eë

ber 3ufamtnenbang erlaubt. SDabei mufe er feinen

©djülern atte SSorttjeile jeigen, in feiner Slnroeifung
nidjtê übereilen, bie Seute burd) ununterbrochene

Slnftrengung nictjt ju febr ermüben, oielmebr burdj
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Auge besitzen; er soll die Ungebildeten unter ihnen
zur Ablegung ihrer rohen Gewohnheiten und Ma-

°
Nieren, zur Verbesserung ihrer Ausdrücke und Aus-

Z spräche in aller Güte und Geduld, zugleich aber
mit Nachdruck und Ernst anhalten. Alle Schimpf-

' reden, sowohl im Scherze als im Ernste, alle un¬
anständigen Zoten und Lieder, sowie überhaupt alle

niedrigen und gemeinen Spaßmachereien soll er
mit aller Strenge untersagen.

Es ist nicht genug, daß daher ein Unteroffizier
blos zu der ihm angewiesenen Stunde und nur in
dienstlicher Hinsicht stch mit seinen Untergebenen
beschäftige, sondern er muß es stch zur Pflicht
machen, zu verschiedenen und unbestimmten Zeiten mit
seinen Leuten zu verkehren, um sich dadurch eine

genaue Kenntniß, in jeder Richtung, von denselben

verschaffen zu können. Selbstverständlich ferne je.
der geheimen Spionage!

Sieht er z. B., daß Soldaten von sonst guter
Aufführung stch verdrießlich oder niedergeschlagen

zeigen, so muß er trachten, mit aller Freundlichkeit
auf den Grund ihrer Gemüthsstimmung zu kommen
und ihnen Trost und Ermunterung zu geben suchen.

Oder bemerkt er, daß ein Mann dem Trünke oder
Spiele nachgeht, so muß er stch erkundigen, wo
derselbe das Geld hiezu hernehme, auch seine
Gefreiten oder ältere, brave Soldaten anhalten, daß
sie einem solchen Manne öfters nachgehen. Am
wirksamsten wird der Unteroffizier dem Laster der
Trunkenheit seiner Untergebenen durch eine
sorgfältige Aufmerksamkeit auf ihre Wirthschaft
vorbeugen können.

Vor Allem muß natürlich der Unteroffizier selber
der bösen Gewohnheit des Spieles und Trunkes
ferne sein l Sie erzeugen die furchtbarsten Folgen,
nicht selten werfen ste sonst ehrenwerthe Menschen
völlig aus der rechten Lebensbahn, unterjochen
dieselbe auf schmähliche Weise und zerstören jene
Erwartungen, welche man von ihnen zu hegen berechtigt

war. Mit dem Soldatenstande sind solche

Leidenschaften am allerwenigsten verträglich, denn der
Soldat muß stets besonnen und zum Handeln
bereit sein. Dieser Fähigkeit entzieht er sich aber,
wenn er durch böse Gewohnheiten seine Gesundheit
zerstört, seine Gemüthsruhe auf das Spiel setzt

und dem durch Leidenschaften oft wild aufgeregten
Geiste die Schürfe des überdachten Urtheils raubt.

Ein jeder Unteroffizier soll derjenigen Stelle,
welche ihm übertragen ist, gründlich vorzustehen
wissen; er mutz nicht blos zu kommandiren, sondern
auch zu unterrichten wissen. Er macht stch lächerlich

und bei seinen Untergebenen verächtlich, wenn
er etwas befiehlt, was er nicht versteht, oder was
nicht mit den Vorschriften übereinstimmt. Durch
eine solche Unwissenheit vermindert er die ihm
gebührende Achtung und verliert das Vertrauen der
Leute.

Besonders müssen junge Unteroffiziere sich alle
erdenkliche Mühe geben, baldmöglichst dasjenige zu
erlernen, was ste missen müssen.

Sie sollen stch aber dazu nicht etwa bei der

Mannschaft Rathes erholen, wie fo oft geschieht,

sondern ihre Herren Vorgesetzten, oder ältere
Unteroffiziere darum bitten. Ein junger Unteroffizier
soll stch daher an ältere Kameraden halten, von
denen er etwas erlernen kann und diese Erläuterungen

und Erklärungen mit Dank annehmen.
Die älteren Unteroffiziere sollen die jüngeren

über Alles, was diese nicht wissen, mit Freundlich»
keit und Kameradschaft belehren, solche deswegen

nicht verlachen, oder gar vor ihren Untergebenen
beschämen; sie überhaupt mit Rath und That
unterstützen, was natürlich der Jüngere dankbarst

annehmen muß. Der junge Unteroffizier soll sich

an streng gesetzlichen, unbedingten Gehorsam
gewöhnen und einsehen lernen, daß das Vernünfteln
über Befehle und Anordnungen von seinem Standpunkte

weiter nichts sei, als ein Ausbruch des

Eigendünkels und des jugendlichen Leichtsinnes, und
daß er auf seine unreifen Meinungen noch keinen

Werth zu legen habe.

Der Unteroffizier soll jede Gelegenheit benützen,

seine Kenntnisse nach Kräften und in jeder Richtung

zu erweitern. Anstatt die Zeit müßig oder

im Wirthshaus, oder durch Lesen fader, gemeiner
Bücher, wie sie leider so vielfach kolportirt werden,

zu zersplittern, soll er lehrreiche Lektüre zur Hand
nehmen, wozu in jetziger Zeit Gelegenheit genug
geboten ist und ihm z. B. unsere Unteroffizier-Zeitung

gewiß hinreichenden und vielfältigen Stoff
bietet. Versteht er etwas nicht, so darf jeder
wißbegierige Unteroffizier sicher einen seiner Herren
Vorgesetzten um Belehrung bitten. Wenn er sich

in einer Stadt befindet, wo Lehranstalten, Museen zc.

find, wird er jede Minute, welche ihm der Dienst
zu seiner freien Bewegung übrig läßt, zur Erweiterung

seiner Kenntnisse verwenden und überhaupt
stch Mühe geben, den Zutritt in gute und passende

Gesellschaft zu erlangen, deren er stch durch Anstand
und gute Sitten würdig machen soll. Es ist

jedenfalls empfehlender: ein Unteroffizier nimmt
Antheil an den Vorlesungen eines Stenographen- oder

eines Gewerbe- :c. Vereins, als daß er Mitglied
so mancher Turn- ooer Sing-Vereine ist, wo die

Hauptsache im — Saufen — liegt.
Eine der vorzüglichsten Dienstes-Verrichtungen

des Unteroffiziers ist die Belehrung und Unterrichtung

in den Waffenübungen zc. Dazu muß er

gründliche Kenntnisse dessen, was er lehrt,
Deutlichkeit im Vortrage, unermüdeten Fleiß, Geduld
und eine anständige Behandlungsart besitzen. An»

fänglich soll er bemüht sein, das Zutrauen der ihm
als Schüler übergebenen Rekruten zu gewinnen,
indem er ihnen vorstellen wird, daß zwar der

Anfang schwer sei, daß sie aber durch Aufmerksamkeit,

Fleiß und pünktliche Befolgung dessen, was ihnen

gezeigt werde, es dahin bringen würden. Alles
leicht und schnell zu erlernen. In seiner Anweisung

soll er Schritt für Schritt gehen und Alles,
was er lehrt, in so viele Theile zergliedern, als es

der Zusammenhang erlaubt. Dabei muß er seinen

Schülern alle Vortheile zeigen, in seiner Anweisung
nichts übereilen, die Leute durch ununterbrochene

Anstrengung nicht zu sehr ermüden, vielmehr durch
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geeignete ïutje SRutjepaufen itjre Slufmerîfamîeit
auf ben Unterridjt ju erhalten roiffen.

SDer Unteroffijier barf bei fajtoerer SBerantroor»

hing feinen feiner Seute burdj Sdjimpfreben, ober

gar burd) Schlagen, Stofeen îc. mifebanbeln; er
fott immer gegen feine Untergebenen jebe ungeftüme,
rohe ober oeräcbtlicbe Slrt, roeldje beë SDienfteë

unroürbig ift, auf baë fotgfältigfie oermeiben. So
oerberbliaj eë ift, roenn ein Unteroffijier fidj gegen
feine Seute ju roeit tjerabldfet, ober auf eine un»
paffenbe Slrt mit ihnen fdjerjt, ebenfo fdjäblidj ift
eê, roenn er fie immer mit finfterem ©eftdjte an*
fiebt unb bei aüen ©etegentjeiten gegen fie fdjreit
unb poltert, ©ar mandjmat fudjt fidj bie Unroif»
fenheit babinter ju oerbergen ein unfähiger, trau»

riger Unteroffijier, ber bloê burd) ©djreten unb

Sßoltern fid) Sltttorität oerfdjaffen roiü unb Unter»

ridjt in biefer SBeife ertheilt I — Sitte fdjledjten unb

fdjimpftidjen «Bebanblungen jebeê einjelnen SScanneê

muffen oermieben roerben, ba nidjtê fo febr ben

©eift unb baê ehrgefühl erfticft, ale roegroerfenbe

erniebrigttng, unb roo fein ebrgefübl ift, ba roirb

©uborbination jum fflaoifdjen ©etjorfam, «Scanne»

judjt jur golgfamfeit auê gurdjt, unb roer bloê

auê foldjen «Beroeggrünben banbelt, ber tft nidjt
roertb etn ©olbat ju fein.

eê foüen fidj baber oorjugêroeife bie Unteroffi»
jiere angelegen fein laffen, in ihren Untergebenen
baê ©efübl ber roabren eh.re ju roecfen unb ju
nähren fudjen; jeneô ©efübl, roeldjeê bem Solba»
ten baê «Beroufetfein gibt, für fein «Saterlanb ju
fedjten, unb in ihm bie Stdjtung erfennen läfet,

roeldje bie SScitbürger bem «Berttjeibiger beê «Bater»

lanbeê joüen. SDtefeë innige unb äctjte ©efübl oon

ehre mufe bem ©olbaten anerjogen roerben, unb
mufe er in aüe SBerbältniffe legen, in roelaje er in
feinem bienftlidjen unb bürgerlichen Seben fommt.

SDagegen hüte jtdj ber Unteroffijier rooljl, eine

falfaje Slnfidjt oon ©bre ju beïommen unb feinen

Untergebenen ju lehren 1 einen anmafeenben ©totj
auf «Borjüge, bie man nidjt befifet unb auf «Bor»

redjte, auf roeldje man leine Stnfprüdje tjat I er
mufe ftolj barauf fein, bie ©efefee unb ben «Bürger

ju achten, für beren ©djufe unb SBerttjeibiguitg er

beftimmt ift. SSBeit entfernt, ftd) Sßorredjte anmafeen

ju rooüen, roeldje roiber bie ©eroobnljett beê bür»

gerliajen Sebenê anftofeen, fudje er eine ©b« barin,
eê atten übrigen ©tänben in ber ebrfurdjt gegen
bie ©efefee, in ber Stdjtung herfömmliajer @e»

brauche îc, foroie überhaupt in einer gebilbeten
unb gefitteten Stufführung juoorjutbun unb beftrebe

fidj ganj befonberê bie ©efefee îc feineê ©tanbeê

ju ehren.

Unter aüen Unteroffijieren foü ber Ston einer

roarmen Äamerabfdjaft unb eineë geroiffen, gefefeten,

militärifdjen Slnftanbeê berrfdjen. ein jeber foü
gegen ben anbern — auaj oom gleidjen SRange —
eine geroiffe Slrtigfeit*) jeberjeit beobaajten, aüe

*) Slbgefeb^en baoon, bafj tat SReglement ganj beftimmte unb

genaue îiiteftloen über bie (Sfjrenbejeugung gibt, fo mufj fdjon ber

Ütuftentoelt gegenüber bfe „mititärifdje ärtfgfeft", ber militärifdje
©ruf) unter atten Unterofffjteren, Unterbeamten tc. unter fiaj

ntebrigen unb pöbelhaften SUtêbrucïe oermeiben,
auaj im ©djerje Sltteê, roaê einer SSeradjtung ober

SSerfpottung gleidj ïommen ïônnte, unterlaffen.
SDaê aügemeine unb übereinftimmettbe SBeftreben

Silier, bie ©efefee ber ©uborbination unb SDiêjiplin
ju ©runbfäfeen ihrer Hanblungêroeife ju erbeben
unb ihren SRuf, ihre ehre rein unb ohne glecfen

ju erbalten : fei ber ©emeingeift bie Sofung eineê
braoen Unteroffijierêtorpê. (Unteroffijier-»,3tg.)

(Sibgettoffeitfflaft.
— (Smennung.) 811« Snfttuftoten II. Älaffe bet Äaoatlerie

»etben getoätjtt bie ©ragonetobetlieutenant« SJiattwalber, £rau»

gott, in 2latau, unb «Blau, gtlebtidj, In SBetn.

gemer al« i'ertoaltet be« eibg. Ärleg«be»ot« fn SEfjun, in @r<

fefcung be« »ctftorbenen Jprn. Dberft 8. ©djärler: $r. Dbetft
SHutolf ». (Srlad), »on «Betn, in Statau.

— (©ntlaffung.) Tlit ©djielben »om 4. bfe« Ijat £ett
Dbetft ©toder In Sujetn, Dbetlnfttuflot bet Snfantetie, urn Qrnt»

laffung »on blefcr ©tette nadjgefucfjt. — SDiefe (Sntlaffung ge»

rcâljrte bet «BunteSratfj unb »erbanfte bem ©etnlffionär bie ge»

Ieifteten auperotbentlldjen «Dlenfte befttn«.

— (Stetten=SHit8fa)rettronß.) «Die in gotge giüdtritt« er»

lebigte ©tette cine« Dberlnftruftot« ber 3nfanterie wfrb Im

«Bunbcêblatt jut «Bewerbung au«gefdjrieben. — älnmelbungen für
biefe ©tette finb bl« jum 30. 9to»ember nddjfttjin bem fdjwelj.
ÜRIlltärbe»artcment einjureidjen.

— (Ottbe an baS eibg« Sdjiitjenfeft.) gür ta« »om 3 t.
Suli bi« 10. auguft 1881 in gretburg ftattftnben« eibg. ©djütjcn»

feft bewilligte bet S3unbe«tatfj eine ©brengabe »on gr. 5000 in

baar, tooson gt. 2000 foejietl für ba« ®cftlon««5Bettfd)fefjen »er»

toenbet toerben fotten.

— (©djtepnftrnftor in SJjun.) SRit SHüdfidjt auf bi«

fortroäbtenben Sfieflamatlonen au« Xfjietadjetn unb Umgebung

wegen ©efâljrbung butd) oie ©djiepübungen witb »om «Bunte«»

tatfj ben gefefegebenben 9tatfjen beantragt, bie ©tette eine« ©djlefjs

offtjier« fn itjun ju freiten, weldjem bie Ueberwadjung fämmt»

lldjet ©djlepübungen, inSbcfonbcre mit SSejug auf ba« (Stnfjatten

ber SßorfidjtJmapregeln, ridjtige Stufftetlung »on ©djeiben unb

©efdjüfcen u. f. m., obliegen wütbe.

— (©ebötfe beê SdjiefjUtftruftorê.) «Bom «BunbeStatb;

wirb ber «Bunbe«»crfammtung »orgefdjlagen, bem ©djleptnfttuftot
ber Snfantetie etnen jweiten ©ebülfen mit bem SRange eine« Sn»

ftruttot« IL Slaffe befjugeben, wobutd) bfe Safjl ber 3nftrultoren
H. Älaffe biefet SBaffe auf 66 etböljt wütbe.

— («Berorbnung über baê iSerfatjten bet SobeefäHen
im Snftruftitmêbienft.) ©et fdjweljetifdje «Bunbe«rattj, in ®t«

wägung, bap ber § 162 be« allgemeinen SMenfttegtemcnt« für
bie eibg. Xrupoen »om 19. $eumonat 1866 nidjt im (Sinflange

ftetjt mtt ben Slttifeln 20 unb 21 be« «BunbeJgefefee« betteffenb

ben ©»tlftanb unb ©b' »om 24. Sejembet 1874,* in ©rwägung
ferner, baf) e« möglidj iff, bie «Beftimmungen be« etwófjnten ®e
fcfce« im Snfttuftlon«blenfte anjuwenben, bap bagegen fm aftioen

©ienft fût ©terbefâfle bei ben SSru»»en ein befonbete« Söerfafjren

ftattftnben mup, »etorbnet :

1) SBenn ein ÜRltttär im Snftruftfon«blenfte ftirbt, fjat ber

Äommanbant ber ©djule, In SBJieberb.olung«furfen ber Sfjef ber

£ru»»eneintjeit ober «Dlenftabtijeltung längften« innerljatb 24

©tunben bem <5l»ftftanb«beamten be« Äreife«, in weldjem bet

©terbefatt erfolgt tft, unter «Bettegung eine« ärjtlldjen Sotten»

fdjeine«, weldjet aupet ben bem ©ienftbüdjletn entnommenen «Per«

fonalien aud) bie £obe«uifad)e angibt, baoon fdjtiftlidj Slnjelge

jebetjeit auftedjt etfjalten bleiben, audj bei ben beften gteunben

@« fann bann bei tidjtlgem «Benefjmen unb tlatet IBetnunft bet

Unteroffijiere uttmöglldj »otfommen, bap bie SRebaftion bet ,Un»

terofftjt«»Seitung* fo oft mit faft finbifdjen gragen — meift

9tu«gebutt »on (Sigenbünfel unb ©ttelfclt — über „Orüpen"
gtplagt wirb. (Dtnttud. btt SMaltfon bet Untewfffjtaâtfl.)
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geeignete kurze Ruhepausen ihre Aufmerksamkeit
auf den Unterricht zu erhalten missen.

Der Unteroffizier darf bei schwerer Verantwortung

keinen seiner Leute durch Schimpfreden, oder

gar durch Schlagen, Stoßen zc. mißhandeln; er
soll immer gegen seine Untergebenen jede ungestüme,
rohe oder verächtliche Art, welche des Dienstes
unwürdig ist, auf das sorgfältigste vermeiden. So
verderblich es ist, wenn ein Unteroffizier stch gegen
seine Leute zu weit herabläßt, oder auf eine
unpassende Art mit ihnen scherzt, ebenso schädlich ist

es, wenn er sie immer mit finsterem Gesichte
ansteht und bei allen Gelegenheiten gegen sie schreit
und poltert. Gar manchmal sucht sich die Unwissenheit

dahinter zu verbergen Ein unfähiger,
trauriger Unteroffizier, der blos durch Schreien und

Poltern sich Autorität verschaffen will und Unterricht

in dieser Weise ertheilt I — Alle schlechten und

schimpflichen Behandlungen jedes einzelnen Mannes
müssen vermieden werden, da nichts so sehr den

Geist und das Ehrgefühl erstickt, als wegwerfende

Erniedrigung, und wo kein Ehrgefühl ist, da wird
Subordination zum sklavischen Gehorsam, Manns-
zucht zur Folgsamkeit aus Furcht, und wer blos
aus solchen Beweggründen handelt, der ist nicht

werth ein Soldat zu sein.

Es sollen stch daher vorzugsweise die Unteroffiziere

angelegen sein lassen, in ihren Untergebenen
das Gefühl der wahren Ehre zu wecken und zu

nähren suchen; jenes Gefühl, welches dem Soldaten

das Bewußtsein gibt, für sein Vaterland zu

fechten, nnd in ihm die Achtung erkennen läßt,
welche die Mitbürger dem Vertheidiger des
Vaterlandes zollen. Dieses innige und ächte Gefühl von
Ehre muß dem Soldaten anerzogen werden, und
muß er in alle Verhältnisse legen, in welche er in
seinem dienstlichen und bürgerlichen Leben kommt.

Dagegen hüte sich der Unteroffizier wohl, eine

falsche Ansicht von Ehre zu bekommen und seinen

Untergebenen zu lehren! Einen anmaßenden Stolz
auf Vorzüge, die man nicht besitzt und auf
Vorrechte, auf welche man keine Ansprüche hat! Er
muß stolz darauf sein, die Gesetze und den Bürger
zu achten, für deren Schutz und Vertheidigung er

bestimmt ist. Weit entfernt, stch Vorrechte anmaßen

zu wollen, welche wider die Gewohnheit des

bürgerlichen Lebens anstoßen, suche er eine Ehre darin,
es allen übrigen Ständen in der Ehrfurcht gegen
die Gesetze, in der Achtung herkömmlicher
Gebräuche :c., sowie überhaupt in einer gebildeten
und gesitteten Aufführung zuvorzuthun und bestrebe

sich ganz besonders die Gesetze zc. seines Standes

zu ehren.
Unter allen Unteroffizieren soll der Ton einer

warmen Kameradschaft und eines gemissen, gesetzten,

militärischen Anstandes herrschen. Ein jeder soll

gegen den andern — auch vom gleichen Range —
eine gemisse Artigkeit'") jederzeit beobachten, alle

*) Abgesehen davon, daß da« Reglement ganz bestimmte und

genaue Direktiven über die Ehrenbezeugung gibt, so muß schon der

Außenwelt gegenüber die „militärische Artigkeit', der militärische

Gruß unter allen Unteroffizienn, Unterbeamten «. unter sich

niedrigen und pöbelhaften Ausdrücke vermeiden,
auch im Scherze Alles, was einer Verachtung oder

Verspottung gleich kommen könnte, unterlassen.
Das allgemeine und übereinstimmende Bestreben

Aller, die Gesetze der Subordination und Disziplin
zu Grundsätzen ihrer Handlungsweise zu erheben
und ihren Ruf, ihre Ehre rein und ohne Flecken

zu erhalten: sei der Gemeingeist die Losung eines
braven Unteroffizierskorps. (Unteroffizier-Ztg.)

Eidgenossenschaft.
— (Ernennung.) Als Jnstruktoren II. Klasse der Kavallerie

werden gewählt die Dragoneroberlieutenant« Markmalder, Trau»

gott, tn Aarau, und Blau, Friedrich, in Bern.
Ferner als Verwalter des eidg. KrtegSdepots in Thun, tn Er»

sctzung des verstvrbenen Hrn. Oberst L. Schüller: Hr. Oberst

Rudolf v. Erlach, »on Bern, tn Aarau.

— (Entlassung.) Mtt Schreiben Vvm 4. dies hat Herr
Oberst Stocker in Luzern, Oberinstruktor der Infanterie, um
Entlassung vvn dieser Stelle nachgesucht. — Diese Entlassung ge»

mährte der Bundesrath und verdankte dem Demissivnär die

geleisteten außerordentlichen Dienste bestens.

— (Stellen-Ausschreidung.) Die in Folge Rücktritts er-

ledtgte Stelle eine« Oberinstruktor« der Infanterie wird im
Bundcsbtatt zur Bewerbung ausgeschrieben. — Anmeldungen für
diese Stelle sind bis zum 30. November nächfthin dem schweiz.

Militärdepariement einzureichen.

— (Gabe an das eidg. Schützenfest.) Für das vom 3l.
Juli bi« 10. August 1831 in Freiburg stattfindende eidg. Schützenfest

bewilligte der Bundesrath eine Ehrengabe »on Fr. 5000 in

baar, wovon Fr. 2000 speziell für das SektionS-Wetischießen

»erwendet wcrdcn sollen.

— (Schießinstrnttor in Thun.) Mit Röcksicht auf die

fortwährenden Reklamationen aus Thierachern und Umgebung

wegen Gefährdung durch die Schießübungen wird »vm Bundes»

rath den gesetzgebenden Röthen beantragt, die Stelle eines Schieß»

offiziers in Thun zu kreiren, welchem die Ueberwachung sämmt»

»cher Schießübungen, insbesondere mit Bezug auf daS Einhalten
der Vorsichtsmaßregeln, richtige Aufstellung »on Scheiben und

Geschützen u. f. w., obliegen würde.

— (Gehülfe des Schießinstruktors.) Vom Bundesraih
wird der Bundesversammlung vorgeschlagen, dem Schießinstruktor

der Infanterie einen zweiten Gehülfen mit dem Range etne« In»
ftruktor« II. Klasse beizugeben, wodurch die Zahl der Jnstruktoren

II. Klasse dieser Waffe auf 66 erhöht würde.

— (Verordnung über das Verfahren bei Todesfälle»
im Jnstruktionsdienst.) Der schweizerische Bundesrath, in Er.
wäguug. daß der § 162 de« allgemeine» Dienstreglements für
die eidg. Truppen «om 19. Heumonat 1866 nicht im Einklänge

steht mit den Artikeln 20 und 21 de« BundesgesetzeS betreffend

den Ctvtlstand und Ehe vom 21 Dezember 1374; tn Erwägung
ferner, daß es möglich ist, die Bestimmungen des erwähnten Ge»

setze« im Jnstruktivnsdtenste anzuwenden, daß dagegen tm aktiven

Dienst für Sterbefälle bet den Truppen etn besonderes Verfahren

stattfinden muß, »erordnet:

1) Wenn ein Militar im Jnftrukttonsdienste stirbt, hat der

Kommandant der Schule, in Wtederholungskursen der Chef der

Trupxenetnhett «der Dienstabtheilung längsten« innerhalb 24

Stunden dem Etvilstandsbeamten des Kreise«, in welchem der

Sterbefall erfolgt tst, unter Beilegung eine« ärztlichen Todten»

scheine«, welcher außer den dem Dienstbüchletn entnommenen Per»

sonalien auch die Todesursache angibt, davon schriftlich Anzeige

jederzeit aufrecht erhalten bleiben, auch bet den besten Freunden!

Es kann dann bei richtigem Benehmen und klarer Vernunft der

Unteroffiziere unmöglich vorkommen, daß die Redaktion der

Unteroffizier-Zeitung ^ so oft mit fast kindischen Fragen — meist

Ausgeburt »on Eigendünkel und Eitelkeit — über „Grüßen"
geplagt wird. (Anmnk. der Redaltion der UnKr°ffizier,Ztg.)
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